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VORUBERLEGUNG
Dıie rage nach (2Of% ware für den Menschen, auch WenNnn eiınen strıngenten

Beweıs yäbe, nıcht zutfriedenstellend beantwortet. Es würde auch nıcht enugen
wıssen: ıch habe meıne eıgene Exıstenz eiınem Gott verdanken, den WAar o1bt,
VO dem iıch aber nıchts ertahre. Dıie entscheidende ex1istentielle rage lautet viel-
mehr: w1€e nahe ist MI1ır Gott während meıner menschlichen Exıstenz, SCHAaUCK
für die Zeıt, in der ıch mich auf dieser Welt als Mensch erfahre?

Die Fragen nach Christus waren ebentalls unzureichend gestellt, WCNN S1E ledig-
ıch auteten: Hat Christus gelebt? Welche Wunder hat gewirkt? Diese Fragen
mussen WAar gestellt werden, aber S1e stehen im Vorteld. Dennoch reicht auch hre
posıtıve Beantwortung nıcht Aaus für die christliche Exıstenz. Für ıne christliche
Exıstenz reicht nıcht eiınmal, in Christus den großen Lehrmeister anzuerkennen,
der un VO.  S ott berichtet und der uNsSs Direktiven o1bt, das Leben meıstern und
für eın ew1ges Leben sıchern.

ügen WIr die wichtigste Aussage über Christus hinzu: Er hat u11l bıs ZUuU Tod
gelıebt und uNs durch seın Kreuz den Hımmel verdient mehr kann INa nıcht
un „ o1bt keine orößere Liebe, als dıe, W einer se1n Leben o1ıbt tür seine
Freunde“ (Jo I 13) Das klıngt orthodox, und INa könnte hınzufügen: Somıit
ware also der Tod Christi zunächst eiınmal der Abschluß dieser Geschichte. Das
bedeutet aber für uns WIr leben 1U SOZUSaSCH ın der „ Pause“, die W dr ırgendwann
eiınmal mıt der Wiıederkunft des Herrn enden wırd, die aber schon sehr langeandauert. S0 bleibt hoffen, dafß WIr eınes Tages, spatestens 1im Tod, den An-
schlufß wieder tinden.

Das ist die Art; W1€ der Mensch denkt schaut zurück in 1ne lange Ver-
yangenheıit; sıeht VOTL sıch iıne fast endlose Zukunft. Darzwischen liegt eın Stück
Gegenwart. Und weıl der Mensch als hıstorisches Wesen, als eın die Geschichte
Verwiesener zunächst einmal denken mufß, macht mıt Christus nıcht anders.
Er ordnet ıhn geschichtlich e1N. Christus gelebt. Als solcher gehört der
Vergangenheıt ber Christus wırd wıederkommen und gehört noch iın
die Zeıt, die aut u15 zukommt, iın die Zu-kunft. Weıl MNa Christus 1m Grunde doch
98808  } 1ın Vergangenheıt und Zukunft einordnet, Lut INa sıch schwer mıt der Er-
klärung seiıner „Gegenwart-. Und leiden WIr daran, Christus einseıt1ıg hıstorisch
verstehen wollen. Wır brauchen aber 1n erster Lıinıe das Verständnıs seıner
GEZENWATLL Vielleicht tut 8888 NOL ıne noch deutlichere „ I’heologie der
Christusnähe“, die nıcht stehen bleibt be1 der Geschichte VO Jesus Christus; das
bedeutet: weıtere theologische Überlegungen, die unter dem Christuswort stehen:
„Ich bın beı euch alle Tage bıs ZUT: Vollendung der elt  « 28, Z0)

I1

Die ähe des zeitlosen Christus
Die Christusnähe ıst für unls nıcht mehr historisch ex1ıstentiell. Streng mmenkonnten 11U seine Zeiıtgenossen den hıistorischen Christus erleben. Jle Persönlich-

keiten der Geschichte sınd Ja eshalb historische Persönlichkeiten, weıl s1e einer
begrenzten eıt gehören. Für die Nachkommen sınd S1e bereıits Geschichte als Ver-
gangenheıt. Wer nıcht mehr 1ın der Gegenwart gleichzeıtig erlebt wird, iıst Amt
seiner Zeıt vergangen“. Wır lösen uns 1U schwer VO  $ solchem Denken un
stufen WIr auch Christus ein, als se1 mıt seıner eıt für un vergangen. Aber SC-rade das gılt für Christus nıcht. Besser gesagt Die zeıtliche Begrenzung, dıe sıch
Jesus mıt seıner Menschwerdung selbst auferlegt hatte, hört mıt seiner Auter-
stehung autf. Nıcht Menschwerdung und Mensch-Sein hören für ıhn auf; sondern



das Eingegrenzt-dein auf eınen bestimmten Abschnuitt der Zeıt, aut ıne bestimmte
Begrenzung auch des Raumes das ist mıt der Auferstehung Ende Der Auft:
erstandene 1st nıcht mehr fassen mıt den Begriffen „Vergangenheıit und Zukunft“
In dem Augenblick da SONs eın Mensch „mıiıt seıner eıt  1+6% vergeht, 1m Tod also,
ıst Christus vergangen. Er ıst auch nıcht mehr abhängıg VO eıner noch
aut uns zukommenden eıt Das Wort „bıs du kommst 1n Herrlichkeıit“ gilt nıcht
VO Kkommen Sich, sondern VO Kommen In Herrlichkeit“. Diese Sonder-
stellung, dl€ Christus nach seiner Auferstehung, also ın der für uns überhaupt in
Frage kommenden Weıse, ıhn kennenzulernen, einnımmt, macht ıhn unabhängıg
VO Flu£ß der eıt

Dıiıe Wiederentdeckung des Pascha-Mysteriums.
Es 1st auffallend, daß das Konzıl nıe VO Tod des Herrn als einem isolıerten

hıstorischen Geschehen und auch nıcht VO der Auferstehung als eınem ısolherten
historischen Geschehen spricht, sondern beides sıeht als sein „Pascha-
Mysterium”. hne hıer aut nähere sprachliche Erklärungen eingehen mussen,
kann vorausgesetzt werden, Was -Pascha” bedeutet. Hıer andelt sıch die
Verbindung VO Tod und Auferstehung einem einzıgen Heilsereignis, welches
1n dieser Verbundenheıit deutlichsten beschrieben ist mıt der Klammer des „Hın-
durchgehens“. Pascha ıst dann der Schritt ‚durch den Tod 1Ns Leben“ (Gemeınt ist,
da{ß Christus nıcht ZU Tod gelebt hat und dann en aufhörte,
schließlich wıeder aufzuerstehn; gemeınt iıst auch MiCcHt, da uns liebte 5i
seiınem Tod Kreuz“ wobe!ı mıt diesem „b1s ZU Tod“ eın Abschlufß gemeınt
ware (etwa 1n dem ınn: der Soldat hat seın Vaterland geliebt bıs seinem Tode)
nein: der Tod Chriastı W al eın „Hindurchgang“ hat den Menschen

geliebt und ıhn hinübergeführt in ein Leben
Hıer wird die unerhörte Tatsache behauptet, dafß 1im Falle des Todes Christı jenes

Ereign1s, w as nach menschlicher Erfahrung absolut Ende bedeutet, W as Zerstörung
und Vernichtung, W as letztlich Aufhören überhaupt besagt, dafß dieses Faktum, der
Tod nämlıch, un WAar der du rch - lıttene Tod als der Anfang eınes
Lebens gesehen wird. Es genugt eshalb nıcht N, da{fß beı Christus der Tod
gewissermaßen für kurze eıt bıs ZAFT Auferstehung se1n Recht ekommt und dann
schließlich das geraubte Leben hergeben mu{fß, vielmehr: der Tod wiırd
erlitten mıt allen seiınen normalen Eigenschaften, Schmerzen, Leıiden, Schwäche,
Angst, Einsamkeıit, Verlassenheıt. Dieser Tod miıt seinen normalen Eigenschaften
wırd gestanden. In diesem - Pascha” aber, 1mM Höhepunkt des Christus-
todes o1bt G eınen Umbruch, wıe€ INa ıhn sıch tiefgreifender nıcht vorstellen kann.
Wäre die Folge dieses Todes einfachhın „das Leben“, könnte INa  - auch da höch-
stens VO eiınem „Wiederaufleben“ sprechen. ber Christus ebt nach diesem Tod
nıcht AZAarus hat „wıieder“ gelebt. Im Tod Chriustı jedoch wırd ein
Sprung iın ıne NECUC Ebene, in iıne HIC HE Dımensıon, 1n eın Leben, das ohne
autzuhören menschlıiches Leben seiın das mu(ß nachdrücklich gesagt werden
den bisherigen Kategorıen der Begrenztheıit Ist Der Mensch wiırd hınein-
S  MM 1n die Fülle des göttlıchen Lebens. Das Pascha Christı wırd ZAE Schmelz-
tiegel] einer Daseinsweıise. Das Mysteriıum des Pascha bedeutet also: 1im Tod
wiırd das ursprüngliche Leben eiınem neuartıgen Leben verwandelt. Besser: dl€
ursprüngliche Art leben wırd einer völlig Art und Weıse leben

Die Radıkalıität der Verwandlung des Todes ın Leben, wıe s1€e 1m Tode
Christı auftritt, betrifft nıcht das terben aller nachfolgenden Menschen 1ın seıiner
Quantıität, sondern ıst ıne immer-währende Wandlung in die NEUC Qualität gott-
lıchen Lebens hıneın. Sie wıderfährt dem Menschen ımmer dann, wenn das eigene



Leben und der eıgene Tod Tod Christı Anteıl hat Dieses Hıneingenommen-
werden in iıne NECUC Dımension ruft dann uch die ungeheure pannung hervor,
einerseıts Mensch Jeiben miıt der Gewißheit sterben mussen, andererseıits aber
durch die Teilnahme Christiı Tod (an der Art, wıe Christus gestorben ıst 1m
„Hindurchgang“) selbst schon 1m Leben sıcher se1n, den Tod bereıts überwunden

haben
Dieser Neubegınn des gewandelten Lebens be1 Christus und damıt auch beim

Christen, ıst dıe AÄuferstehung.
Autfterstehung heißt also nıcht: ‚nach eıner Todespause zurückgewonnenes Leben“,

sondern ıne 1m Tode Christı umgewandelte Exıstenz einem völlig neuartıgen
Leben, das mit bisherigen Kategorien nıcht mehr fassen ist

Von daher kommt CD da{fß das Ereigni1s des Todes Chriıstı mıt eıner hıstorıschen
Kategorie, also mıiıt einer termiıinlıch hıstorischen Feststellung alleın nıcht mehr
fassen ıst, weıl gerade das Wesen dieses Todes ıst, dafß ın ıhm die „zeitgebundene“
Historie OZUSaSCNH umschmuilzt ın die NeCUC Seinsweilse.

Darum gehört die in diesem Tod begründete und geschehene Auferstehung schon
selbst nıcht mehr eintachhın der Kategorie Hıstorie A S1e geht weıt über eın
terminlich festgelegtes Ereign1s hınaus, weıl s1e in ıhrer Lebenstülle weit über das
hınausreıicht, W as mıiıt dem Begriff Geschichtlichkeıit ftassen ware. Der Schrecken,
der die Rechtgläubigen befallen kann, WEeNN eın moderner Theologe VO der Auf-
erstehung als einem nıcht historischen Ereigni1s berichtet, ware 1L1UXE dann berechtigt,
wenn INa mıt „nıcht hıistorisch“ meınen würde ZzacCcht geschehen“. Wenn aber
gemeıint 1st nıcht e h hıstorisch, schon hineingenommen ıIn ıne NECUEC

Dımensıon, nämli;ch ın die durch den Tod Christiı umgewandelte LHeuUuc Art VO
Leben und Zeıt, also iın die HeCuH® Seinsweise des Aufterstehungslebens, dann ist mıiıit
der zunächst überraschenden, vielleicht schockıerenden Aussage der zußerst wich-
tige und entscheidende Schritt AUuS der Enge der Hıstorie

Beschreibungen des Pascha ın der Schrift.
hne auf Einzelheiten eingehen mussen, können WIr u leicht entdecken, da{fß

die nachösterliche „Heilsgeschichtsschreibung“ Aaus dem Bewußfßtsein der Di-
mension ebt und die Ereignisse VOT diesem Umbruch 1m Lichte des Umbruchs iınter-
pretiert. Folgende Beispiele, die sıch leicht vermehren ließen, sollen hıer enugen:
4 Jo 1  9

„Nur noch kurze eıt vergeht und die Welt sıeht mich nıcht mehr, aber ihr
seht mich, weıl ıch ebe und weıl auch ıhr leben werdet. An jenem Tag werdet ıhr
erkennen: ıch bın 1ın meınem Vater, ıhr seid ın mır und ıch bın 1ın euch.“
„Jener Tag  « das s{ deutlich und augenscheinlich nıcht twa eın Tag in terner
Zukunft, sondern der Tag, dem das NECUC Leben, die andersartige Weıse, Zz.U leben
mıt Gott, beginnt, also das “Paschat.

Jo 1
Fhr habt gehört, daß ıch euch iıch gehe fort und komme wıeder euch.

Wenn ıhr mıch wirklıch liebt, dann würdet iıhr euch freuen, dafß ıch Zu Vater gehe,
denn der Vater ist größer als ich.“

„Ich gehe fort“ das kann NUu  —_- den Tod bedeuten. ber 1mM Tod 1st das „ich
komme wıeder euch“ bereıts eingeschlossen. Es andelt sıch wıederum nıcht
eın Kommen ın einer unbestimmten Zukunft, wıe das „Kommen 1ın Herrlichkeit“
ıst, sondern das durch den Tod ermöglichte neuartıge Wiederkommen des
Herrn.
Hıer schließt sıch organısch
C) Jo 1 5f.



tetzt gehe iıch dem, der mich gesandt hat und keiner VO euch iragt miıch:
Wobhıiın gehst du? Vielmehr 1st MOS Herz VO TIrauer erfüllt, weıl ıch euch das gesagt
habe och ıch Sapc euch die Wahrheıit 1st guL für euch, dafß ıch fortgehe, denn
wWwWEell ich nıcht tortgehe, wırd der Beistand nıcht euch kommen. ehe ich aber,

werde ıch ıhn euch senden.“
Im Zusammenhang mıiıt Jo 1 28 wırd hıer deutlıch, dafß der Herr miıt Fortgehen

seinen Tod meınt, ons würde nıcht gCNH: 161 Herz ıst mıt TIrauer erftüllt. ber
dieses Fortgehen hat ZUE Folge, daß der Geıist kommen wiırd. Esıst dieselbe Aussage
wıe oben: ıch komme wıeder euch. Der Herr kommt und se1n Kommen
(Ostern 1st se1ın Kommen 1m Heıilıgen Geıist, das NMEeUE Leben 1n Gott
d) Jo 1 1822272

„Jesus erkannte, da{fß S1Ee ıhn fragen wollten und sprach ıhnen: ıhr macht euch
darüber Gedanken, da{fß ıch euch gesagt habe noch kurze Zeıt, dann seht ıhr miıch
nıcht mehr und wieder iıne kurze Zeıt, dann werdet ıhr miıch schauen. AÄmen,
InNnCnNn ıch Sapc euch, ıhr werdet weınen und klagen, aber die Welt wiırd sıch treuen.
Ihr werdet trauern, aber HTG TIrauer wırd sıch iın Freude verwandeln. Wenn ıne
Frau gebären soll, ist S1Ce traurıg, weıl hre Stunde gekommen ist, aber WECNIN sS1e
das Kınd geboren hat, denkt s1€e nıcht mehr hre Not VO Freude, dafß eın Mensch
Zr Welt gekommen 1st SO se1d auch ıhr jetzt traurıg, aber iıch werde euch wıeder-
sehen. Dann wırd ucTı Herz sich freuen und 1805 - Freude wırd euch nıemand
nehmen. CC

„Ich werde euch CSl chen un ucCcI Herz wırd sıch ftreuen.“ Das ist keineswegs
eın Wiedersehen spater im Hımmel, sondern ıst die NECUC Gegenwart nach der
Auferstehung, VO der heifßt CI Freude wırd euch nıemand nehmen“.
e) Röm 6, a

- NWißt iıhr nıcht, daß WITr, die WIr auf Christus Jesus getauft wurden, auf seınen
Tod getauft sind. Wır wurden mıt ıhm begraben durch die Taute aut den TFod. da-
mıt > wıe Christus durch die Herrlichkeit des Vaters VO den Toten auterweckt
wurde, auch WI1r iın dieser Wirklichkeit leben Wenn WIr nämlich mıt der
Gestalt se1nes Todes vereinıgt worden SIN  c dann werden WI1Ir auch mıt der (36e-
stalt seıiner Auferstehung sein.“

Hıer ist deutlich die Rede VO dieser Wirklichkeıt, die nach dem Tode
Christı geht und die uns durch seiınen Tod mıt seıner eıgenen Auferstehung ermOg-
licht wiırd.
f) Jo F 2124

„Denn w1€ der Vater die Toten erweckt und lebendig macht, macht auch der
Sohn lebendig WE ıll Der Vater richtet auch keinen, sondern hat das Gericht
Sanz dem Sohn übertragen, damıt alle den Sohn ehren, w1ıe s1e den Vater ehren.
Wer den Sohn nıcht ehrt, ehrt den Vater nıcht, der ıhn gesandt hat Amen, AaMCNMN,
iıch Sapc CLIC}‘II WeT meın Wort hört und dem glaubt, der miıch gesandt hat; hat das
ewıge Leben und kommt nıcht 1NSs Gericht, sondern iıst AaUS dem Tod 1Ns Leben
hinübergegangen.“

Der Glaube das Ereign1s, der Sohn gekommen ıst, nämlıch der
Glaube das Pascha,; bewirkt, da{fß der Glaubende mıt Christus aus dem Tod 1Ns
Leben bereıts hinubergeganmgen 16

Aus den angeführten Stellen spurt Ma  - deutlıch, dafß die Schreiber der Schriftt
bereıits „exıstentiellen“ Anschlufß haben den hier beschriebenen Tod CSl

sınd Menschen, die bereıts vertrau siınd mıt dem, Wa INa  aD} unter „Glauben“ VCI-

steht. Es genugt also nıcht nach historısch gesprochenen Worten Christı fahnden,
1m Gegenteıl: ohne dıe „Füllung“ des Todes und der Auferstehung, ohne das Wıssen

dieses umwälzende Ereign1s kämen auch die historısch gesicherten Worte des



Herrn nıcht hınaus über dıe Qualıität eıiner WEeNNn auch göttliıchen Lehre Es ist
terner einleuchtend, daß dıe Schriftsteller ITSLE nach dem Erlebnis des Pascha, nach
der Erkenntnis, dıe ıhnen durch den wiıederkommenden Christus 1mM Geıiste als
Frucht des Pascha zuteıl wurde, diese Worte mıiıt dem Geıist des Herrn füllen konn-
ten Damıt ist das 1n der „alten Zeıt“, iın der noch dem „alten Leben“ angehö-
renden eıt gesprochene Wort Christı aufgefüllt mıt der über die geschichtliche
Wahrheıit hıinausgehenden Wahrheıt des Lebens

Pascha un Abendmahl

4) Am Gründonnerstag hat Christus seınen Tod und seıne Auferstehung bereıits
s ELE Verfügung“.

Im Ereignis des Abendmahles bedient sıch Christus bereıits der UÜberzeitlichkeit
jener Dımensıion, ohne die eın Feiern des Todes und seiıner Auferstehung nıcht
enkbar 1Sst Im Abendmahl bereits konzentriert sıch die hıstorische eıt-

eiınem alle Zeıten einbegreifenden eıt- Die Heilswirksamkeit dieses
Todes 5 w1ıe als Pascha, als Überschritt in die NECUC Seinsweıise oben beschrieben
wurde, kommt bereıits dem Abendmahl „ZUS0te? Christus hat den Proze( der
Umwandlung VO Tod 1Ns Leben, der VO Gründonnerstag her gesehen als histo-
rischer Tod mıiıt Siıcherheit MOTrsSCH vollzogen wird, heute schon /AY88 Verfügung. Die
zeiıtüberwiındende Heilsdimension des Pascha wirkt sowohl in die Vergangenheıit
WwI1e auch 1n die Zukunft hıneın. Der „Ablaut der ZLE® hat hıer seıne Gültigkeıit
verloren. Hıer wiırd alle Vergangenheıt und alle Zukunft 1m wahrsten Sınne des
Wortes »” gleich-zeitig“.

Die „Wandlung“ Gründonnerstag ıst ıne des Pascha.
Weil] Tod und Auferstehung in iıhrer Heıilsbedeutung bereıts „ZUur Verfügung“

sind, kann, Ja muß auch die Heilskraft dieses Todes, , seıine Wandlungskraft,
Tod in Leben verwandeln, hıer bereıits wırksam werden. Denn WEeNnNn Christus
seınen Tod ‚vorausnımmt“, nımmt ‚;1m Junktim“ auch das miıt dıesem Tod
trennbar verbundene NCUC Leben OTraus Deshalb 1ıst die Verwandlung VOoO rot und
Weın 1ın den Leib und in das Blut Christiı bereıits ıne Konsequenz der ‚Pascha-
Wandlung“ Kreuz. rot und Weın werden unter Beibehaltung ıhres Speise-
charakters, Ja gerade, weıl Ss1e eindeutig not-wendig fu r den Menschen sınd, eın
„Essen und TIrınken“ des 1m Tode erstandenen Christus. rot und Weın siınd
bereits eın Teıl diese Lebens, dieses Lebensbereiches, dieser
Welt geworden. A, Tod und Auferstehung als untrennbar zusammengehö-
rendes (sanzes und Gründonnerstag hıstorisch gesehen noch der Zukunft -
gehörend, werden jetzt schon Wirk-lichkeıit. Damıt 1st das heilshistorische Ge-
schehen „Christı Tod und Auferstehung“ VO Christus selbst noch VOLF seınem Tod
und seıner Auferstehung gegenwärtig gemacht. Er hat bereıts über diesen aNzCNH,
zeıtliıch noch 1ın der Zukunft liegenden Umwandlungsprozefß verfügt.
C) Das Pascha wird gegenwärtig in schlichten Zeichen, wiırd z „Mysteriıum”.

Die große Überraschung esteht nNnu darın, daß diese Gegenwärtigsetzung untfer
den einfachsten Bedingungen VOT sıch gehen soll Christus stellt dieses zeıtlose, den

Lebensbedingungen, der Wirklichkeit angehörende Geschehen in eınen
überraschend schlichten Rahmen. Er sıch mıt seınen Jüngern ZUuU ahl Er
verbindet damiıt eiınen Rıtus, der allen ekannt ıst, das Pascha-Mahl, und g1bt den
Auftrag: Tut dies meınem Gedächtnis!

Das Ereign1s des Todes \ll'ld der Auferstehung Christi, das oben beschriebene
wırksame Heılsereignis also, das Ja gebunden bleibt den lebendigen Christus,

den durch den Tod 1Ns Leben gehenden Christus, dieses komplexe Ereignis
bleibt im Augenblick seiıner höchsten Konzentratıion, 1m Zeitpunkt des „Wand-



lungstodes“ unabhängıg VO Ablauf der eıt erhalten. Diıe Voraussetzung, dieses
einmalıge Ereign1s heilswirksam un damıt in seıner eigentlichen Weıse, als
Wandlung bewahren, erhalten, Iso mıt seıner vollen Kraft, mıit seiner NVOI-

stellbaren, nıe endenden Dynamık, Tod in Leben wandeln, diese Voraussetzung
heißt nıchts anderes als Versammlung einem ahl „Denn sooft iıhr VO diesem
rot eßRt und aus dem Kelch trinkt, verkündet ıhr den Tod des Herrn bıs kommt.  CC

Kor 4 26)
Dieses ahl miıt allem W as dazu gehört: Gemeinde, Wort, Essen und TIriınken,

ist VO seiınem Wesen her epragt un lebendig durch ıne persönliche ähe jener
Menschen, die Mahl miıteinander halten Darum iıst CS, WE auch umwerfend ein-
tach, ennoch begreiflich, dafß dieser Christus, der 1m Zustand seıiıner höchsten PCI-
sönlichen Aktıvıtät, der Hingabe seınes Lebens dıe anderen gegenwärtig wiırd,
nach Menschen sucht und Menschen bestellt, dıe zumindest 1ın einer Ühnliıchen Ver-
fassung beisammen se1n sollen. Das VO ihm ausersehene ahl ist Ja ıne ersamm-
lung VO  ( Menschen, die sıch nahestehen 1m Sinne der Gläubigkeıt. Menschen mıt
dem gemeınsamen Glauben den Tod und die Auferstehung Christı können Sal
nıcht anders zusammenkommen als mıt der Bereitschaftt ZzUu eiıgenen Engagement
1m Sınne dieses sıch opfernden Herrn. Hıer wiırd deutlıch, da{ß be1 aller Einfachheit
der Zeichen die höchstmögliche Bereitschaft des Menschen gefordert ist Menschen
solcher Art mussen also se1in. S1ie tretten sıch, S$1e halten Versammlung, s1e sprechen
ın Dankbarkeıt VO Dıngen, die s1e exıistentiell berühren, also VO den Grofßtaten
Gottes C„Eucharıstia”), s1e miıteinander und ertüllen den Auftrag des
Herrn. Im Mahl, das en Völkern und Zeıten Zeıichen der Gemeinsamkeıt
ist, ertahren S$1€e die Verbindung mıiıt Chrıistus, bzw mıt seiınem Tod und seıiner Auf-
erstehung un zugleich die Verbindung miteinander. Beides steht in Wechselwir-
kung. Das ıne kann ohne das andere nıcht se1in. 50 wird die Wiederholung des
Abendmahles ZU[r zeıtlosen Begegnung miıt dem Chrıistus, der se1it seınem Pascha
„jeder eıt  + ZU!T Verfügung 1st. Das 1St mehr als ıne Begegnung mıt dem
historischen Christus, einem Chrıistus, wıe ihn die Apostel beı ihrer Wanderschaft
durch Palästina kannten. Es ıst vielmehr die Begegnung mı1t dem Christus, w1e in
seiınem Tod Leben verschenkt. Dıie Eintfachheit der Zeichen aber, w1e S1e ZzUuU

ahl gehören, wırd unter der Voraussetzung der Gläubigkeıit der Gemeıinde
einer deutlichen Beschreibung der Art un Weıse, W I1 Christus nahe se1ın ll Das
zeıgt sıch stärksten im Essen und Trinken, weıl Ja die Assımilation der Speise
durch den Körper geeıgnet 1st beschreıben, Ww1e€e sıch Christus die Verbindung
mıiıt dem Menschen vorstellt. Damıt wiırd das Abendmahl ZUI Erfüllung jeglicher
Menschen-Sehnsucht Gott begegnen. Jle bısherige Vorläufigkeit hört auf. Die
Feier des Pascha-Mysteriums bringt ıne bisher unvorstellbare Gottesnähe. S1e
wurde möglich durch Christı Tod als der entscheidenden Öffnung hın eıner

Weiıse leben leben mıt Gott

Pascha und nachösterlicher Glaube.
Christus selbst hat nach Ostern 1ne Einführung gegeben ın die noch NeuUuUeEe »  I1-

glaubliche“ Sıtuation. Das ıst der ınn der Erscheinungsberichte. S1€ sınd eın DAl
geständnis des Autferstandenen seine Jünger, ihnen aut diese Weıse die NCUEC

Art des Lebens Aaus der Kratt des Pascha-Glaubens nahe bringen. Zugeständnıis
deshalb, weıl INa heilsgeschichtlich gesehen Christus nach seiıner Auterste-
hung nıcht mehr 1n den bekannten Kategorıien begegnen kann, also nıcht mehr mıt
den natürlıchen menschliıchen Sınnen: Sehen, Horen etrc.

Er ıst nach der Auferstehung bereıts „beim Vater“, mıt seıner Menschheıt
1im „anderen“ Leben In den Erscheinungen aber macht seınen, 1Ns HNEHEC Leben



hıneın erstandenen Leib nocheinmal vorösterlich sıchtbar. Damıt wiıll seıiınen
Freunden die Gelegenheıt geben, Jangsam begreifen, W das „ HNCUE Sein  « für s1e
bedeutet.
Dreı bekannte Ereignisse Au der Schrift sejen erwähnt:
a) Marıa Magdalena (Jo 20

Sie erkennt den Auterstandenen nıcht. Wır übergehen hıer Eıinzelheıiten, Ww1ıe iwa
den Dialog, den S1E mıt dem vermeıntlichen Gärtner führt und konzentrieren u1l5s

auf den Kern des Berichtes. Nachdem Marıa Magdalena Christus erkannt Kat:
reagıert s1e L1UT allzu verständlich. S1e l ıhn testhalten, nıcht mehr zurück-
|assen ın den schrecklichen Tod Da erhält S1e die bekannte Antwort: „Halte mich
nıcht fest, denn noch bın ıch nıcht ZU Vater aufgefahren“ (Jo O: EF} Diese Ant-
wort ıst aufs Trste gesehen unlogisch, denn S1e enthält unausgesprochen die Er-
klärung wenn iıch Zu Vater aufgefahren bın, wiırst du miıch testhalten können.
Tatsächlich ıst gemeınt, dafß TSE der endgültig nıcht mehr sıchtbare Christus
(„zum Vater aufgefahren“) VO Menschen „festgehalten“ werden kann. Also
daß die ıntensıvere Begegnung, die Begegnung 1n der ucCNnN, den Sinnen entzogenen
Weıse seın wiırd. Diese intensivere Begegnung 1st 1U mö_glich unter Verzicht auf die
bisherige Art des Umgangs mıiıt Christus.

Die Emmaus-Jünger (Lk 24, S
Es stellt sıch die Frage, W AadaTrUuIn der Aufterstandene, der mıit ihnen wandert, sıch

nıcht VO Anfang erkennen o1ibt. Warum macht ihnen diese Freude nıcht?
Ist das nıcht grausam? Neın denn wiederum geht dem Herrn die Er-
zıehung rÄlsE andersartıgen Begegnung. Als s1e dann sıtzen und das
Zeichen der Gemeinschaft, das gemeinsame Mahl, gegeben 1St, 1st die nachösterliche
Bedingung erreicht, unter der für s1e erst wirklich da sein 11l Und darum
dürtfen s1ie ıhn jetzt TrsSt erkennen. Im Augenblick dieser Erkenntnıis 1st das erreıicht,
W as nachösterlich entscheidend 1St ıst mıtten unter ıhnen 1m Zeichen. Deshalb
mu{fß iıhnen auch 1mM gleichen Augenblick seine sıchtbare Gegenwart entziehen.
Er geht nıcht WCB), sondern, w1e der ext wörtlich Sagt „Er wurde unsıchtbar“.
Darum sagt die NEUEC Übersetzung: Da gıngen ıhnen dl€ ugen aut und s1e
erkannten hn; doch auf einmal War nıcht mehr sehen“. (Lk 24, 31

Zr wurde unsıchtbar“: „aphantos egeneto“ das vertraute „Phänomen“,
die vertraute Erscheinung verschwindet. Eıne NCUEC Erscheinung, eın Zeichen
trıtt hre Stelle. Jetzt 1st alle Ängstlichkeit VO ıhnen gewichen. och 1n der-
selben Nacht, für die 1E beim Dunkelwerden das Bleiben des Fremdlings erbeten
hatten, kehren sS1e NUu 1m Bewußfßtsein seiner Auferstehungsnähe nach Jerusalem
zurück.
S wurde unsıchtbar“: „aphantos egeneto“ das vertraute „Phänomen“,

die vertraute Erscheinung verschwindet. Eıne NCUEC Erscheinung, eın Zeichen
trıtt hre Stelle. Jetzt 1st alle Angstlichkeit VO ıhnen gewichen. och 1ın der-
selben Nacht, tür die S1€- beim Dunkelwerden das Bleiben des Fremdlings erbeten
hatten, kehren sıe NUu 1ım Bewuftsein seiner Auferstehungsnähe nach Jerusalem
zurück.
C) TIhomas (Jo 20,F

Er 1St derjenige, der ausdrückliıch ausspricht: 111 das gewohnte Phänomen,
dıe vertraute Gestalt des Herrn keinestalls hergeben. Deswegen seıne realıstischen
Wünsche! Die Absıcht des Herrn, diese, fast anma{fßtenden Wünsche erfüllen, ıst
wohl das eindrucksvollste Zugeständnis Christiı ın diesen nachösterlichen Tagen
S deinen Fınger ı1erher und sıeh meıne Hände; nımm deine and und lege s1e
in meıne Seıte und sel nıcht ungläubig, sondern gläubig.“ (Jo 20, 27) Der Wunsch
ol] also rtüllt werden, aber zugleich zeigt ıhm der Herr den Weg, der über



die normalen Sınne hınausgeht. Darum: „Selig sind, die nıcht sehen un doch
glauben“, wobeı dıe wörtliche Übersetzung heifßen mü{fßte: „Selıg siınd dıe nıcht
Sehenden und Glaubenden“ 29) Das iıst die Aufforderung des Auferstandenen

den Gläubigen, dafß nıcht Z eıgenen Schaden und /ABE eıgenen Unseligkeıt
dıe begrenzten Fenster nach draußen, nämlıch die menschlichen Sıinne, als einz1ıge
Kommunikatıion betrachtet, sondern bereıt ist, diesen Vorhang autreißen lassen,

in die Welt (sottes vorzudringen. 50 wırd der gläubige Mensch tähıg, ohne
Verlust, vielmehr mıt höchstem Gewiıinn, über den eigenen Schatten der Sınne und der
üblichen Kategorien springen und ıne NCUC Welt erobern. Diese Fähigkeıt
geht weıt über Sehen, Horen, Tasten hınaus. Das 1st der Glaube, der nıcht denk-
bar ıst ohne das „Ja“ 7ARR Pascha-Wandlung, ZALE Umwandlung des Todes in
das 1ICHE Leben Es 1st der Osterglaube, ohne den uUuNseI«C Verkündigung hinfällig
ware: „Waäre aber Christus nıcht auferstanden, ware Ja ASCT:E Verkündigung
hinfällig, und hinfällig auch 16r Glaube.“ Kor. 1 14)

Im Zusammenhang miıt dem sıch einengenden Thomas dart auch die rage der
Realpräsenz Christı in den eucharıstischen Gestalten gesehen werden. Der Versuch
ZUT Deutung dieser Wandlung normale, dem menschlichen Bereich eNt-

stammende Kategorien bemühen, ob S1€e Nnu AUS der Philosophıie, oder 2us der
Naturwissenschatft, AUS Psychologıe, Soziologıe oder aus einem anderen Wiıssens-
gebiet StammMen dieser Versuch erınnert zweıfellos die Sıtuation des Thomas,
der Christus begreifen wollte und greifen wollte aut der ene seıner mensch-
liıchen Sınne. Die Wandlung VOIl rot und Weın ıst, WwW1€ oben beschrıeben, die
Konsequenz der Pascha-Wandlung Kreuz. (S 4b)

Marıa Magdalena Emmaus Ihomas dre1 Heilsberichte, ın denen die Ab-
sıcht Christiı deutlich wırd, die Menschen hinzutühren eıner Kommunikatıon mıt
hm, die völlıg NCu und ungewohnt ist, die aber gleichzeıtig auch eiıner vertieften
und zugleıch ENSCLCN Gemeıinschaftt tührt als jede menschliche Kommunikation
SONs verma$s.

Der Pascha-Glaube des Gläubigen
S0 1St die unerläßliche Bedingung, die VO einzelnen gefordert wırd, der (Oster-

glaube. Glaube 1im christlichen Sınne 1st darum eintach der Osterglaube,
der Glaube d16 Verwandlung des Todes 1in das Leben, der Glaube dıe,
Aaus$s diesem Verwandlungsprozeifß im Zeichen möglıch gewordene Christusnähe.
Es geht letztlich darum, Chrıiıstus dieses „Ergebnis se1ines Todes“ zuzufrauen
Das Problem lıegt dabei im Ärgernı1s. Christus führt uns keine göttlıchen anz-
leistungen VOTL, die u1ls SOZUSASCNH VO selbst in die Knıe zwıngen würden. Im
Gegenteıl: alles, W as hıer mıt dem Leben nach Ostern bezeichnet wurde,
entspringt dem Ärgern1s des reuzes: Und auch der nachösterliche Christus zeıgt
sıch keinesfalls ın der Verklärung, sondern 1ın der Schlichtheıit und Ärgerlichkeıit
der eintachen ınge

Es scheint dumm und töriıcht se1n, auch den autfterstandenen Christus 1ın Eın-
tachheıt un: Armut wiederzufinden, angefangen VO der Schlichtheit der gOtLES-
dienstlichen Zeichen bıs hın ZU Bruder, den ich krank, hungrig, durstig, nackt
und 1im Gefängnis sehe. Das raucht den DanNnzCch Eınsatz des gläubigen Menschen.
Nur WwWer den einmalıgen Tod dıeses Christus glaubt, daran also, da{fß gerade 1n
der Ärgerlichkeıit der totalen Vernichtung des Gottmenschen Kreuz die Wand-
Jung ZUE Auferstehung Wirklichkeıit wurde, L1LU der wird begreifen, daß Glaube
ohne Pascha nıemals den Sprung ın dıe Dimension des Geıstes tun kann, ın jene
Dimensıon, Aaus der christliches Leben überhaupt TYSLE begreiflich wiırd un: 1ın der
DE geistlichen Leben heranreiten kann.



Dann aber wırd der Glaubende 1n der Begegnung mıt dem Wandlungs-Chrıstus 11selbst wandlungsmächtig. uch das geht dann ebentalls nıcht großartıg VO sıch,
sondern spielt sich aAb 1 Rahmen der vielzıtierten Menschlichkeit. Denn auch die
Mitmenschlichkeit o1bt, optisch gesehen, rel1g210Ös, „nıchts her“. Sie kannn eshalb iın
den Verdacht u Mitmenschlichkeit geraten und auch tatsächlich ZU[r: u
Mitmenschlichkeit herabsınken (wenn CS das überhaupt o1bt!).

Mıt dem Fundament des österlichen Glaubens jedoch wırd die Menschlichkeıit
des Glaubenden Instrument, wirksames Zeichen des Aufterstandenen. Der Geist
des Herrn edient sıch des gläubıgen Menschen, alle erreichen, weıl alle
Menschen, ja die an Welt Anspruch hat auf die Wandlung durch den Pascha-
Christus.

Zum TIThema vgl uch Dutfrer „Das Ärgernis der Menschlichkeit Gottes“ Butzon
Bercker, Kevelaer, (DM

Dieses Werk der rlösung der enscnen Uund der vollendeten Ver-
herriichung Gottes, dessen orspie!l die göttlichen Machterweise
Volk des Iten Bundes hat ristus, der Herr, erfullt, Hhesonders
urc das Pascha-Mysterium: seın seliges Leiden, sSeine Auferstehung
VOT)] den oien un seiıne glorreiche Hımmael  rt In diesem Mysterium
„hat er Tar Tod unseren lod uüuberwunden un das en In der uTer-
stehung wiederhergestellt”. enn aus der eıite des Kreuza_
enen NSTIUS Iıst das wunderbare Geheimnis der ganzern Kirche her-
VOr'|  g
Wie NSIUS VOoO gesanat Ist hat er selbst die Vo Hel-
Ig eIıIs erfullten Aposte! gesandt, NIC MUur das Evangelium er
Kreatur verkunden, die Botschaft, dafß der Sohn Gottes urn 855
seinen lod und seıne Auferstehung der Sar des Satans entrissen und
n das e des Vaters verseliz hat, Sondern auch das Von nen Ver-
undete Heilswerk vollziehen urc pifer und Sakrament, die
das IIıturgische Leben Kkreist SO werden die enschen Ure die
auie In das Pascha-Mysterium Christi eingefugt. Mit NISTU gesior-
ben, werden sIEe mit Inm egraben und mMit iIhm auferweckt Sie empfan-
gen den elIs der Kindschaft „ IN dem wır Abba, ater, rufen  C (Röm
8! 15) und werden wahren wıe der siIe SUC EFben-

erkunden sIie, SOO sIe das Herrenmahl! genießen, den Tod des
errn, HIs er WI  rKkomm Deswegen wurden Pfingstfest, dem
die Kırche In der Welt olfenbar wurde, „diejenigen getauft, die das
5 des Petrus „annahmen  “ Und „Ssie verharrten In der der
Apostel, In der Gemeinscha des Brotbrechens, Im sie obten
Gott und fanden na Ne] allem Volk“ Apg 2,

Konstitution des Vatikanischen Konzils uüber die iturgie, D,


